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ieBian

Oper in drei Aufzügen .

Muſik von Auber —

Frei naſch dem Frauzöſiſcheen⸗

Friederike Ellmenreich .



Phbieirſin miern⸗

Kammerherr von Saldorf .
Adalbert von Loͤwenthal .

Madame Charlotte , Mobehaͤndlerin.
Henriette .

Fritz , Tapezierer , Henriettens Braͤutigam.
Miana , Arbeiterin bei Madame Charlotte .
Mehrere Putzmacherinnen und Landmaͤdchen .
Soldaten .

Ballgaͤſte .

Hochzeitgaͤſte .

Bediente .

Die Handlung iſt in Wien ,



Ner 9. 1.

Introduction . )

Cheoer . Raſch und flink , nach Art der Feen ,
Koͤnnen wir durch Zauberkunſt ,
Die Reitze der Frau ' n erhoͤhen

Sichern aller Männer Gunſt .

Minna . Dieſe Luſt , ich will ' s geſtehen ,
Daß ſie mir oft läſtig dünkt ,
Weit lieber im Tanz mich drehen ,
Moͤcht ' ich , wenn der Sonntag winkt .

Cheor . Raſch und flink ꝛe.
Minna . Viel leichter wird uns die Arbeit' gelingen

Willſt du Jettchen uns die Romanze ſingen ,
Von Brigitt und Julian .

A lle . Ja , liebes Jettchen ſinge ,
Die Romanze ſtimme an ,
Wir hoͤren ſie ſo gern ,
Madame iſt noch fern ,
O ſtimme an !

Henrtette . Sollt ' ich einſt die Treue brechen ,
Deckt dich auch ſchon laͤngſt das Grab ,
Komm o Julian dich zu raͤchen ,
Und ſchleudre mich hinab .

Er zog forc , der ihr theuer
Und zwei Monden war ihr Auge thraͤnenſchwer ,
Da erſchien ihr ein Freier ,
Sie weinte nicht mehr .

Ach ! was heut ' noch Brauch ,
War es vor Zeiten auch .

Cheor . Ach , was heut ' noch Brauch ,
War es vor alten Zeiten auch .

Henriette . Von der Donau Strande

Erſchien der Rittersmann ,

Reich und hochgeehrt im Lande ,
Er ſchnell ibr Herz gewann .

Brigitte , die bis zur Bahre ,

Einſt ſchwur , getreu dem Liebſten zu ſeyn.
Sah man bald am Altare ,

Andrer Liebe ſich weihn .

Ach was heut noch Brauch ꝛc.

Cheor . Ach was heut noch Brauch ꝛc⸗



Henriette .

Schlaͤft Brigitte laͤchelnd ein ,
Da ſchwebt im Todtenkleide ,
Drohend ihr , ein Geiſt herein .

( Die jungen Maͤdchen ſtehen alle aͤngſtlich auf ,

Ch o

——

Dem Gatten zur Seite

Sie erwacht , ruft mit Grauſen ,

Julian , ach , an den Schwur mahnſt du mich !

Stuͤrme wüthen und brauſen . —

Ihr Leben entwich .

Ach ! was heut noch Brauch ꝛc.

r . Ach ! was heut noch Brauch . 1c.

Vorigen .

otte .

Scene

Madame Charlotte .

Der beſchwerlichſte Stand

Iſt der unſre im Land .

Unſre Kunſt ſoll den Damen allen
Schon im fuͤnfzehnten Jahr ,

Ja , der Großmamma gar ,

Stets die Gabe verleihn

( Die jungen Maͤd

2.

zu gefallen .
chen nachahmend . )

Viel zu blaß iſt dies Band ,

Das Dessein zu bekannt .

( Die Koketten nachahmend . )

Unternehmend und ſchoͤn,

Muß mein nFederhut ſtehn .
( Die alten Damen nachahmend. )

Dies ' moderne Corſet ,

Scheint mir indiscret . —

Ach ! Jahr aus , Jahr ein ,

Drohet uns Qual und Pein .

Aller Frauen Gunſt zu erringen

Die gern bluͤhend und ſchön ,

Müßte man es verſtehn ,

Jeden Tag ihren Reitz zu verj uͤngen.
Selbſt bei Uns hält das ſchwer ,

Doch bei Fremden noch mehr .

Stets den Reitz zu erhoͤhen ,
Wenn die Jahre vergehen
Stets die Schoͤnſte zu ſeyn ,

Bildet Jede ſich ein ,

Und will vor ihren Schweſtern allen ,

Dem erkohrnen Galan ,

Selten nur ihrem Mann ,

Durch den Putz

Ach kein Mann wieder

und die Mode gefallen .
ſteht dem Giraffenband .

und nähern ſich Henrietten . )



Ch o

Einem Papillon folget Herz und Hand ,
Ja , wer naͤher mich kennt ,
Achtet hoch mein Talent .
Doch Jahr aus , Jahr ein ,
Muß ich thaͤtig ſeyn .
Aller Frauen Gunſt zu erringen ꝛc.
r . Raſch und flink ꝛc.

RN
Ariſe von Fritz .

Tag der Luſt und Freude, “
Hoffnung belebt dies Herz allein ,

Qualen enden heute ,
Denn Morgen , welch Gluͤck,
Werd ich ihr Gatte ſeyn .
Jugendreiz umſtrahlet ,
Die ich erwaͤhlte
Mein hoͤchſtes Gut iſt ſie allein ,
Verloͤhr ich ſie — O welche Pein !
Das hoͤchſte Gut nenn ich bald mein .

Nur ſie allein kann Gluͤck verleihn ,
Eilet ihr Stunden

Mein Gluͤck ſcheint mir ſo fern ,
Iſt dieſer Tag entſchwunden ,

Strahlt meiner Liebe Stern .

35
der Luſt und Freude

Du , ſo lange erſehnt ,
Mir verhaßt iſt das Heute

von Morgen mich trennt .
O Tag der Luſt und Freude
Du

Jſo lange erſehnt ,
O Tag der Luſt und Freude ,
Der meine heiße Wünſche kroͤnt .

Ner
0.̃ 3

Henriette . Hoͤrſt du mein Freund ,
Die Trommel tönt,
Auf laßt uns ſcheiden !
Schon ſchlägt die Stunde ,
Dich ruft die Pflicht ,
Sie duldet nicht

Daß ein Soldat ,
Von Liebe ſpricht .

Fritz . Ach, ſo bald ſoll ich dich meiden ,
0Theure, vernimm aus meinem Munde ,

Daß vergebens ruft die Pflicht ,



Wenn das Herz
Von Liebe ſpricht ,

Henriette . Hoͤrſt du mein Freund ꝛc.
Fritz . Verwuͤnſchter Tambour !

Ha , welch ein Laͤrm !
Sein eigen Wort

Kann man kaum hoͤren.
Henriette . Die Trommel toͤnt,

Ach eile fort .
Fritz , Der Erſte ſeyn .

Geziemt mir dort ,
O welche Qual , o welche Pein ,
Verliebt , und Corporal zu ſeyn .

Henriette . Trennug zu ertragen ,
Ziemt dem Krieger
Dem Geſchicke zürnt er nicht ,
Wenn auch das Herz ihm bricht .

Fritz . Alles zu wagen
Eilet der Sieger ,
Für ſeine Fahne ,
Ehre und Pflicht .

Henriette . Nur zweifle nicht ,
Schenk mir Vertrauen .

Fritz . Nein ! — Ja !
Feſt will ich auf dich bauen

Doch wer weiß —

Jener ſchoͤne, junge Krieger ,
Der dich morgen beſuchen will .

Henriette . Kannſt du Zweifel
Nicht beſiegen ,
Setz dem Beſuch
Ich auf immer ein Ziel .

Fritz . Nein , dir will ich vertrauen ,
Ja dieſes Herz
Soll Hoffnung beleben ,
Und Treue für Treue ,
Wirſt Theure dur mir geben.
Ja , dem Geliebten

Wirſt du verzeihn ,
Der nur von ſeiner Liebe ſpricht .

Henriette , Fritz . Trennung ertragen ꝛc.

Ner o. 4.

Recitativ und Arie .

Saldorf . Welch bezaubender Blick !



Welch reizendes Geſchöpf !
Zu gluͤcklicher Fritz ! —

Doch nur Geduld mein Freund !
Iſt ſproͤd auch eine Schoͤne ,
Man ſiegt durch Liſt und Zeit .
Traut mir , daß ich ſie kenne ,
Ich glaube nicht , nein , nein ,
Ich glaube nicht an Grauſamkeit .
Ihre Tugend iſt nur Chimäre,
Ihr Grundſatz von Ehre , ein Wahn ,
Zum Scherz lieben ſie und ſehen
Die Ehe als Handel an .
Mich beguͤnſtigt die Liebe

Wie Erfahrung oft gelehrt ,
Keine folgt dem Herzenstriebe ,
Nur der Reiche iſt liebenswerth ,
Und will ein Kammerherr
Eine beglücken
Ruft jede nah und fern
Ja , mit Entzuͤcken .
Ein lautes Ja , ruft jede gern
Dem ſchoͤnen reichen Kammerherrn .

N rior 5.

Recitativ und Arte .
Adalbert . Faſt verrieth ich des Buſens

Geheimes Gefüͤhl.
Alſo er , iſt der Schöpfer all
Meiner Leiden !
Du' , der geweiht dies Herz ,
Die grauſam mir geraubt ,
Klagſt um mich .
Und theileſt meinen Schmerz
Ihren Pflichten getreu
War ſie , ſeitdem ich liebe .

( entſiegelt den Brief . )
Dies iſt das erſte Pfaͤnd,
Der ſtill verborgnen Triebe .
Laß ſehn ! Laut ſchlaͤgt mein Herz !
Ich bebe ! beiße Thraͤnen
Verdunkeln den Blick .

( ließt )
Ich die reinſte Tugend verdammen ?

( faͤhrt fort )
O' ich Ungluͤcklicher!



Ha , ſah ich recht !
Dich ſoll ' ich fliehen ?
Grauſam !
O Himmel ! Soll deinen Willen ,
Dein Gebot ich erfuͤllen ,
Gieb du mir Muth .
Ja , ich will mein Leiden tragen
Folgen deiner Stimme Ruf
Darf ich im Leben ,
Nur ein einzigmal Dir ſagen :
Heilig iſt bis in den Tod ,
Wenn auch grauſam Dein Gebot .

eer o. 9.

( Finale . )
Fritz , ( an der Spitze der Patrouille , alle in Uniform .

Habt wohl acht ! habt wohl acht !
Nur vorwaͤrts ſtill und leiſe ,
Nach kluger Art und Weiſe

Folgt mir durch die dunkle Nacht

Habt wohl Acht
Still und ſacht
Laßt uns die Runde machen ,

Für Sicherheit zu wachen ,
Und macht ein Gauner Jagd —

Faßt ihn ſchnell , habt wohl Acht .

Cheor , Laßt uns die Runde machen ꝛe—

i tz. 2. Habt wohl Acht , habt wohl Acht !

Verfuͤhrer die in Ehen ,
Nur Haß und Zwietracht ſaͤen,

Schleichend durch die finſtre Nacht ,
Habt wohl Acht ,
Still und ſacht ,
Laßt uns die Runde machen ,

Und macht ein Gauner Jagd
Faßt ihn ſchnell , habt wohl Acht .

Cheor . Laßt uns die Runde machen ꝛc.

( Sie fingen waͤhrend dem Marſchiren und gehen ab . )

Scen e 13 .

Saldorf ( koͤmmt aus dem Hotel des Grafen Muͤhlberg⸗

Ha , welch ein Jubel !
Welch koͤſtlicher Abend !

Ein raſend Spiel —

Ja , entzuͤckend war dieſer Ball !

Zwar ich verlor ,



Ich verlor höoͤlliſch viel ,
Denn mein Geld , wie ich ſeh ,
Ja , wie ich ſeh , iſt all !

Drum iſt ' s genug ,
Genuge des Vergnuͤgens fuͤr heut

Mag Sifel wer da will ,

Zum Schlafen iſt es Zeit,
Ha welch ein Jubel ꝛc.

Adalbert , ( erſcheint auf dem Balkon . )
Er gieng in ' s Haus !
Was thu ich nun ?
Was fang ich an ?

Weh mir !
Wie ſoll ich dieſen Ort verlaſſen ?
Kaum vermag ich ' s zu faſſen !
Dieſe ſtrafbare Gluth ,
Bringt Schande und Verderben ,
Der Theuren die mich liebt .

( ſieht hinunter e die Straße . )
Nichts regt ſich mehr
Welche Stille !

Wohlan , was auch geſchehe
Nicht Gefahr ſchrecket mich ! —

Ihre Ehre rette ich !
( bereitet ſich zum Hinabſteigen J

S Cen e 15

dalbert (daͤßt ſich herab , Fritz 1991heint mit der Patrouille im
Hintergrund . )

Fritz ( ur Patrouille . ) Freunde merket wohl auf ,
Einet Vorſicht mit Muth

Seyd gefaßt und auf der
Huth.( lei ſe

Himmel !
Choſr . Nun was 3 — 2

Fritz ( eiſe . ) Einen Dieb glaubt ich zu ſehn , an
Dem Balkon haͤngt er dort .

( lauòt . )
Wer da !

Ad albert . ( fuͤr ſich. ) O Gott !

Chor . Wer da ! Wer da !

Er ſchweigt ſtill , fuͤrchtet ſich⸗

( Adalbert feſthaltend in dem Augenblick wo er zur Erde ſpringt . )

Halt den Dieb ! halt den Dicb !
Adalbert ( eiſe . ) Ha ſchweigt ! O welche Wuth !



110

Fritz und Chor . Halt den Dieb ! halt den Dieb !

Adalbert . Ha ſchweigt Mir ſtarrt das Blut .

LHeiſe. ) Schweigt ſtill ihr irret ſehr .

Fritz und Chor . Haltet feſt meine Braven ,
Laßt den Fang euch nicht entgehn
Ehre bringt unſern Waffen ,
Was durch uns heut geſchehn.

Adalbert ( . ſ ) Ganz allein , ohne Waffen ,
Wie ſoll ich widerſtehen ?
Gott , nur mich darfſt du ſtrafen ,

Für mein thoͤrichtes Vergehen .

Fritz . Ruͤhmlich hat die Patrouille
In dieſer Nacht ſich gezeigt .

GuAdalbert . )

Fort in die Wache !
Adalbert . (b. S. ) Gott , wenn man entdeckt wer ich bin !

Fritz und Chor . Nur fort , fort , fort !

Zoͤgert nicht lang .

Adalbert . Ach verweilt !

Fritz und Chor . Nein , nein , in den Kerker mit Euch ,

Nein folget uns alſo gleich.
( Sie wollen Adalbert fortſchleppen . Hr . von Saldorf tritt heraus )

Scene 16 .

Vorige . Saldorf .

Saldorf . Was ſoll der Laͤrm !

Soll ich Euch Sitte lehren ,

Ziemt es die Leute ,
im Schlaf zu ſtoͤren ?

( wird die Patrouille gewahr , welche Adalbert umtingt . )

Doch wie , Fritz , dich ſeh ich .

Als Kriegsheld in Activitäͤt ,
Was machſt du hier ?

Fritz . Nen Meiſterſtreich !
Saldorf . Und dieſer iſt ?

Fritz . Ein feiner Dieb !

Saldorf . Wo ſingſt du ihn ?

Fritz . Dort an dem Fenſter .
Saldorf . Wo kam er her ?

Fritz . Von dem Balkon .

Saldorf . Wie hör ich recht 2

Aus meinem Hauſe ?
Wer kann das ſeyn —

Ey laßt doch ſehen .
Wie Adalbert !



Adalbert . (6. S. ) O Ungluͤcksnacht !
Ihr Gatte ſelbſt iſt ' s , der mich erkannt .
f. Ha ! hal koͤſtlich iſt das Abendtheuer :

Gu Fritz . )
Erlaube mir , ihn zu verhoͤren ,

( eiſe zu Adalbert . )
Alles iſt klar ;
Ei , ei, mein Freund ,
Von dem Balkon ſtieg man herab ?
War ' s ein Rendezvous ,
Das die huͤbſche Modiſtin gab ?

Adalbert . Wie ſo ?
Saldorf . Dort ſchlief die Kleine ,

Die Ihnen gefaͤllt.
Adalbert (b. S. ) Was ſagt er ?
Saldorf . Nur heraus ! Ich kann ſchweigen ,

Bin ein Mann kenne die Welt .
Adalbert . Ja —läugnen will ich nicht —

Doch es war — es war —

Saldorf . Ihre Abſicht ſtets redlich und klar ?
Je nun , ich zweifle nicht .

Ueiſe .
Schon gut , ſchon gut ! 8

Adalbert (b. Sa. ) Augenblick hoher Wonne
Gott du hoͤrteſt mein Flehen .
Ihre Ehre iſt gerettet , 5
Was kann noch mein Gluͤck erhoͤhen .

Saldorf Gu Adalbert ) Ohne Furcht , Sie ſind gluͤcklich,
Sie als Sieger zu ſehn⸗

Fritz . Chor . Fuͤrchtet nichts meine Braven ,
Laßt den Faug Euch nicht entgehn .

Saldorf ( zu Fritz ) Nehmt junger Mann ,
Der treu die Stadt bewahrt ,
Für dieſen dies ,
Mich heut zum Bürgen an .

Ich kenne ihn !
( retcht Adalbert die

Er iſt mein Freund !
Fritz . So iſt dieſer Spitzbube , ein ehrlicher Maun ?

Saldorf . Ja ganz ſicher , zweifle nicht daran .
( Bei Seite , Fritz anſehend, )

Ach armer Junge ,
Du dauerſt mich !
Der holde Unſchuldsengel
Reicht morgen dir die Hand ,
Und wird deine Fraſt⸗

Saldor



Fritz . Was ſagen Sie ?

Saldorf . O nichts ! —

Du darfſt ganz ruhig ſeyn .
Bald wird Aurora uns verkuͤnden,
Daß längſt die Stunde ,
Der Heimkehr ſchon ſchlug .
Ein jeder verlaßt den Ball ohne Verzug .

Sten 17

Vorige . ( Die Ballgaͤſte kommen . )

Ceheov . Der Tag erſcheint ,
Schnell flohn die Stunden

Die dem Vergnuͤgen wir geweiht ,
Ach allzubald entſchwand die Nacht ,
Und leider muß man ſchlafen gehn .
O ſüße Luſt ſo tief empfunden ,
Dein denken wir noch lange Zeit .

Fritz . Mein Muth hat ſich bewaͤhrt gefunden ,
Morgen wird mein Gluͤck zu erhoͤhn ,

Die Heißgeliebte mir verbunden ,

Drum will ich ſchnell zu Bette gehn .
Adalbert . O Angedenken ſel ' ger Stunden ,

Gieb Muth im Kampf mir zu beſtehn ,
Veybluten auch des Herzens Wunden ,
Kann ich dich nur gerettet ſehn .

Saldorf (b. S ) Wo wurde je ein beßrer Ehmann gefunden ,
So gut und ſauft ,
Wie man au Erden nie geſehn . —

Die Putzmacherinnen ( erſcheinen an den Fenſtern . )
Was ſoll der Ls

Wer ſtoͤret unſre Ruhe ?

Fuͤr wahr , das iſt nicht auszuſtehen .
Ha welch ein Laͤrm,
Welch ein Geſchrei ,

Auf offner Steaße ,

Wer ſtoͤret unſre Ruheſtunden ,

Nein , das iſt nicht auszuſtehn .

8 weei te r A

Nro . 7.

Cheoer . Schwingt Euch im kuͤhlen Schatten ,

Froͤhlich im heitern Tanz ,
Herrlich auf grünen Matten ,

Schmückt das Braͤutchen der Kranz .

9



Ch o

Saldorf . Ha, wie aus allen Blicken ,
Hier Luſt und Freude ſpricht .
Nein Schoͤnres ſah ich nicht ,
Dieſer Tanz iſt zum Entzuͤcken ,
Ja wahrlich ſolch ein Tanz⸗
Solch ein Tanz iſt zum Entzücken .
Tanzet nur
Schoͤne Maͤdchen,8 · E
Tanzet froh auf gruͤner Flur .
r . Schwingt euch im kuͤhlen Schatten ꝛc.

Saldorf . Ein laͤndlich Feſt in meinem Hauſe ,

Ch o

Mad .

Fritz .
Ch o

Mad .

Fritz .

Wie ſcharmant , wie ſcharmant !
Wo die Schoͤnheit weilt
Läßt ein Kammerherr wie bekannt
Sich ſelbſt zu Buͤrgern gern herab .
r . Schwingt Euch im kuͤhlen Schatten ꝛc.
Charlotte . Wie Mosje Fritz , Sie tanzen nicht ?
Nur geſchwind her die Hand⸗

Nein , nein !
r . Wie der Braͤutigam pflegt der Ruhe ,
Das waͤre fein !
Ha , ha ha , das darf nicht ſeyn .
Fuͤr ihn giebt ' s keine Ruhe .

Ach meine Damen ,
Was ich thue ,
Werden Sie mir gern verzeihn .
Wer wie ich , die Nacht
Untern Waffen zugebracht
Der darf wohl müde ſeyn .
Ich bin gelaͤhmt und wie zerſchlagen ,
Daß ich mich kaum ruͤhren kann .
Charlotte . So ſingen Sie , wir walzen daun .

Will man zu Sitzen mir zugeſtehn
So ſing ich gern , es mag geſchehn ,
Ich ſtimme dann
Ein vaterlaͤnd' ſches Lied ,
Einen Tyroler Walzer an .

1. Jaͤger oder Hirt ,
Ein Augenblick ,
Wechſelt dein Loos ,
Wandelt dein Gluͤck.
Dem Soldatenſtande ,
Mußt du gleich mir dich weihen ,
Ehr und Ruhm harren dein ,

Neidenswerth iſt dein Geſchick.



Cheo

Fritz .

Auf betreßtem Kleide ,
Prangt bald das Ordensband . —

Nein ! — Ich Soldat ?

Nein ! Mich erſchreckt die Gefahr .
Bis an mein Ende ,
Bleib ich im Vaterlande

Die Huͤtte kann ich nie verlaſſen ,
Wo mir laͤchelt Liebchens Blick ,
Bei ihr will ich erblaſſen ,
Bei ihr nur iſt mein Gluͤck .

r . Flieh die Gefahr
Kehre zuruͤck

cicht Ruhmes Glanz ,
Liebe iſt Gluͤck .

Ich will bis an mein Ende ,
Die Hütte nicht verlaſſen .
Bei ihr will ich erblaſſen ,
Bei ihr nur iſt mein Gluͤck .

Wo mir laͤchelt Liebchens Blick ,

2. Siehſt du den Feind
Kaͤmpfe mit Muth
O zage nicht
Fließt auch dein Blut .

Schnell das Ziel zu erreichen ,
Sey tapfer ſtets im Feld ,
Dann kehrt froh der Held ,
Als General einſt zuruͤck .
Beim Donner der Kanonen ,

Lohnt ihn der Lorbeerkranz . —

O ſchweig ! Schon ſtraͤubt ſich mein Haar ,0
Ach ein Schuß bringt Gefahr
Zerſchlüg verraͤtheriſch
Mir Arm und Bein wohl gar
Die Huͤtte kann ich nie verlaſſen ꝛc,

Cheor . Flieh die Gefahr ꝛc.

Fritz 3. Ja ein Soldat

Dreiſt und gewand ,

Knüpft uͤberall

Liebesband .

Sicher zu gefallen
In jeder Garniſon ,
Wird ihm bald ſuͤßer Lohn .

Hier ein Kuß , dort die Hand

Er find ein neues Liebchen ,

Im Dorf , wie in der Stadt



— 15 —

Doch zieht er fort in die Schlacht
Macht ein Anderer Jagd
Und der Entfernte —
Wird tuͤchtig ausgelacht .
Die Huͤtte will ich nie verlaſſen ꝛc.

Cheor . Die Huͤtte ꝛc.

Scene 22

Vorige . Henriette —
Henriette . Mein Gott ! zu laͤrmend ſind die Toͤne!
Saldorf . Ja ſo , —ganz recht!

Ach ich vergaß —
Mein Weibchen hat Migraine⸗
Schweiget ſtill !

Henriette . Madam will unſer Feſt nicht ſtoͤren,
Singt nur leiſe , ſo kann ſie ' s nicht hoͤren.
Sing leiſ ' , ja nur ganz leiſ ' !

Saldorf . So geben Sie ſchoͤne Henriette ,
Das Beiſpiel jetzt dem ganzen Kreis .

Dreiſtimmiger Canon .

Henriette . Fritz . Mad . Charlotte ,
Wahres Glück ſucheſt du ,
Stets bey Reichthum vergebens ,
Und dein Herz findet Ruͤh ,
Nicht im eitlen Glanz der Welt —.
Biſt du fern , duͤnket mir ,
Jede Wonne des Lebens ,
Iſt dahin mit dir .
Einem nur , bleib ich treu ,
Einem nur vor allen
Lehre mich , Liebe ,
Ewig zu gefallen ,
Ja nur dann bin ich reich ,
Bin ich reich und begluͤckt.

Saldorf und Chor . O zauberiſches Weſen
Mit jedem Reiz geſchmuͤckt
Fritz iſt zum Glück erleſen ,
Er iſt entzuͤckt .

Steczeenne 3.

Vorige . Der Notar .
Saldorf . Doch ſeht !

Dort kommt der wuͤrd' ge Herr Notar ,
Alle , (ſith unſehend . )

Der Herr Notar !

7



Saldorf . Ein ſehr wichtiger Mann
Sieht ' s ihm auch Niemand an .

Eu den Maͤdchen und Madam Charlotte . )
Genießt ihr Schönen ,
Jetzt die heitre Luſt ,
Die Euch der Garten beut .

( zum Notar . )
Sie halten Sich bereit

Der Contract wird ſogleich ,
In der Form aufgeſetzt ,
Folgen Sie ohne Weilen .

( Zu Friz . )
Fritz , du kommt nach ,
Wir harren Dein .

Er geht in den Pavillon der Notar folgt ihm. )
Chor . Schwingt im kühlen Schatten ꝛc. ( Alles ab, )

Ner o. 4.

Duett .

Adalbert . Henriette .
Adalbert . Treue Gefährtin meiner Kinderjahre ,

Gleich einer Schweſter , zaͤrtlich und mild ,
Nimm dies Kleinod an , und treu bewahre “ ,
Zum Angedenken , der Mutter theures Bild .

Hoͤre den Schwur , er dringt zu Gottes Throne !
Stets will auch ich, dir Freund und Bruder ſeyn ,
Standhaft dir Schutz verleihn ,
Bruder und Freund Dir ſeyn⸗

Henriette . Sanft fließen Ihre Lebenstage
Niemals getruͤbt von Kummer und Schmerz
Wie oft Sie ſanften Troſt gewährt meiner Klage ,
Wird nie vergeſſen mein dankbares Herz .
Was gaͤb ichuermſte wohl zum Lohne ,
Dem , der mir ſtets , will Freund und Bruder ſeyn ,
Bruder und Freund mir ſeyn .

Ner d. 56.

5 Saldorf . Henriette . Fritz .
Saldorf . Kind , du knuͤpfſt am Altar

Heut ein heiliges Band .

Hoͤr' des treuen Freundes Lehre
Fuͤr dein Wohl nur bedacht ,
Setz mein Rath ſtets rein und wahr .
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Fritz Effnet die Jalouſie . )

Hier kann ich trefflich hören

Was er giebt für Lehren .

Henriette . Ja bevor am Altar ,
Ich dem Gatten reich die Hand ,

Hör, ich gern des Freundes Lehre
Dankbar bin ich ſeinem Rathe .

Ja ſein Rath iſt rein und wahr .

Saldorf . Recht zaͤrtlich liebe deinen Mann .

Fritz . Sehr gut , ja ſehr gut !
Nun , bis hierher , geht es an .

Saldorf . Doch werden auch mein liebes Kind ,
Stets die Freunde des Mannes die deinen .

Fritz . Ey ,
eh,

der Rath ſcheint verdächtig zu ſeyn .
Henriette . Achtung 8509 ich ihnen weihn .

Fritz . Sehr gut !
Saldorf . Doch wenn ſie mehr begehren ?
Henriette . Ich werde herzlich ſie verehren .
Fritz . Sehr gut !
Saldorf . Dem Verſprechen folgt ein Pfand

Deine Hand .
Henriette . Was ſoll das ſeyn ?
Fritz . Mich uͤberlaͤuft es kalt und heiß —

Doch quaͤlt mich nur der boͤſe Schein .

Henriette. O Gott , was werd ich höͤren,
Sein Auge gluͤht, hin iſt mein Muth .

1 wie kann ich ihm verwehren ,
Was er aus lautrer Freundſchaft thut .

Saldorf (uuͤͤrſich . ) Alle glauben die ſie hoͤren ,
Nie kannt ' ihr Herz der Liebe Glut .

Mich ſoll die Sprödigkeit nicht ſtören ,
Und was ich weiß verdoppelt meinen Muth⸗

Fritz . Ich fürchte mehr zu hoͤren ,
Sein Auge gluͤht,
Es wallt mein Blut.
Ich will den Herren Mores lehren
Er huͤthe ſich vor meiner Wuth .

Saldorf . Nimm nach hergebrachter Weiſe ,
Als Geſchenk am Hochzeittage
Hier dieſen Schmuck .

Fritz . Weh mir ! der blendet ſie !
Henriette . Wer bietet mir ſolch reich Geſchenk ?
Saldorf . Jemand der innig und zaͤrtlich

Dich liebt .

Henriette . Iſt ' s Ihre Gattin 2
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Saldorf . Ja ! O nimm es nur hin
Begluͤckte Gatten ,
Belebet ein Herz , ein Sinn .
Und glauben darfſt du mir ,
Es iſt ſo gut ,

Als boͤte ſie dir ' s ſelber an ,
Empfaͤngſt du es von ihrem Mann .

Henriette . Mein Herr —
O gnaͤdiger Herr !

Sal dorf . Dein Erröthen bezeuget.
Daß jeder Zweifel endlich weichet ;
Und du nimmſt meine Lehre an .

Henriette . Wenn ich ſie nur verſtehen kann .
Fritz . Sehr gut !

Ach bin ich nicht ein gluͤcklicher Mann !
Henriette .
Saldorf .

Fritz . Ich

Henriette .

O Gott , was werd ꝛc. ꝛc.
Alle glauben die ꝛc.
fuͤrchte mehr ꝛc.

Erlauben Sie , daß ich nun gehe—
( Will fort . )

Saldorf (gaͤlt ſie zuruͤck. )
Nein fuͤr wahr —
O eile nicht ſo ſehr !

Fritz . Ha ſie eilt fort ,
Laͤßt ihn hier ſtehen ,
Ruhig bin ich ,
Fuͤrchte nichts mehr .
Tugendhaft , brav iſt ſie und ſchön .

Saldorf . ſeicht indis kret moͤgt ' ich mich zeigen
Sonſt beſtraft ich deine Sproͤdigkeit.
Denn ich weiß , daß du gegen Andere
Nicht halb ſo grauſam biſt .

Henriette .
Welche Ahnung !Fritz .

Saldorf .
Dem

Fritz . So

Henriette .
Wer

Was meinen Sie 2

Ja , ich weiß , nicht Fritz iſt der Mann
liebevoll dein Herz ſchlaͤgt entgegen .
waͤr' es wahr ! —

Wie mein Herr ,
giebt Ihnen das Recht ?

Saldorf . Keinen Laͤrm ! — ich weiß genug ! —

Ja ich kenne den Freund ,
Der ſtill und ſacht ,
Sich zu dir ſchlich ,
In vergangner Nacht .

Henriette . Welch ſchaͤndliche Verlaͤumdung⸗



Fritz . Weh , ich bin verrathen !
Saldorf . Zeuge war ich ,

Ja , ich ſah , wie unvorſichtig Adalbert ,
Aus deinem Zimmer zuruͤckgekehrt .

Fritz . Adalbert !
( Fritz macht die Jalouſie zu, ſtuͤrzt gleich darauf aus dem Pavillon . )

Chor . Der ſchoͤnſte Tag lacht euch entgegen ,
Verheißet Gluͤck und Seligkeit .
Die getreue Liebe hegen ,
Eint ein heilig Band noch heut .

Saldorf . Willkommen ihr freundlichen Gaͤſte
Auf eilet zum frohen Feſte .

Henriette . Lieber Fritz , du biſt bleich,
Und verſtoͤrt iſt dein Blick .

Mad . Charlotte . Iſt das Wirkung von ſeinem Gluͤck .
Fritz . Ich bin verrathen !
Mad . Charlotte . Wie kann das ſeyn ?
Fritz . Schaͤndlich betrogen !
Saldorf . Was faͤllt dir ein 2
Fritz . Alles weiß ich , Alles hoͤrt ich an .
Mad . Charlotte . Ein treues Herz zu hintergehen !
Fritz . Ich weiß , daß ein junger Mann ,

Dieſe Nacht in Geheim ( auf Henriette zeigend. )
Ihr Gemach betrat .

Alhe . O Schmach ! Schande und Verrath !
O Gott , welche Uebelthat !

Henriette . Kannſt du grauſam es wagen ,
Mich ſo ſchwer anzuklagen ,
Ach verbanne den Verdacht ,
Wie ſoll die Schmach ich ertragen
Die du heut uͤber mich gebracht
Ach mein Schmerz wird dir ſagen ,
Daß ſtets treu ich dein gedacht ,
Vor Gott und dir , erneu ich den Eid .

Fritz . Nein ! Unwürd ' ge , darfſt du wagen
Die Augen aufzuſchlagen ?
Fuͤrchte meines Zornes Macht
Mich ruͤhret nicht dein Klagen
Der ſchimpfliche Verdacht ,
Zwingt mich dir zu entſagen
Mein Glück verſinkt in Nacht
Du haſt elend mich gemacht .

Mad . Charlotte . Wer ſollte das wohl ſagen
Sie wuͤrd in dieſen Tagen
Dergleichen Streiche wagen



Ihr ſchuͤchternes Betragen
Schien jedem zu behagen .
Sie mag die Strafe tragen
Fuͤr heuchleriſch Betragen
Wer haͤtte das gedacht .

Saldorf . Wer konnt es ihm wohl ſagen
Er weiß , was geſchehn ,
Daß Grund hat ſein Verdacht
Ich ſeh mit Mißbehagen
Die Hochzeit ſich zerſchlagen ,
Wer hat es ihm geſagt ,
Ach, ſie iſt zu beklagen
Wer haͤtte das gedacht .

Cheor . Als Braut ihn noch zu taͤuſchen wagen
Ja , ihn verräth ſie ohne Zagen
Der Herz und Gut ihr dargebracht
Ja Schmach und Schande muß ſie tragen
Die er uͤber ſie gebracht . ( Es ſchlaͤgt zwey Uhr . )

Adalbert . ( kommt ) (b. S. )

Die beſtimmte Stunde ſchlug .
Ha , dieſe Leute ! — ( bemerkt Saldorf . )
O ! Gott und ihr Gemahl !

Fritz . ( auf Adalbert zeigend . )
Er wagt hier zu erſcheinen
Der ihr Herz mir durfte rauben

Der heut mich trennt von ihr
Koͤnnt ihr die Frechheit glauben —

Stehet hier !
Choſr . O ! Schmach ! Schande und Verrath !

Henriette . Was ſagſt du , kannſt du es wagen ꝛc⸗
Mad . Charlotte . Wer ſollte das wohl ꝛc.

Fritz . Ha , Unwürd ' ge darfſt ꝛc.

Saldorf . Sie iſt wahrlich zu beklagen ꝛc.

Minna . Kann er grauſam ꝛc.

Adalbert . Haltet ein !

Rein iſt ihr Betragen !
Henriette und Minna . ( freudig . ) Vernehmt ihr !

Fritz . Von dem Herrn hoͤrt ich ' s ſagen !
Adalbert . Irrthum iſts , ja ich ſchwoͤr es hier !
Saldorf . Nun woher kamen Sie mein Freund ,

Wenn nicht von ihr ?
Adalbert . Woher ?
Saldorf . Reden Sie .

Adalbert . (b. S. ) Großer Gott ! was ihm ſagen !
( Die Jalouſie des Pavillons oͤffnet ſich ein wenig . )



Sie wird ' s hören —

Sie iſt da !

Ihren Frieden ſollt ich ſtoͤren ?
Saldorf . Mein Herr !

Ich bitte mir Erklaͤrung aus !

Adalbert . Nun wohl ; —

( Die Jalouſie wird geſchloſſen . Adalbert ſtürzt gegen den Pavillon ; der
Chor glaubt er wolle entfliehen und haͤlt ihn auf . )

Saldorf . Denn jenes iſt mein Haus .
Cheorr . So ſprecht ! nur ſchnell , o ſprecht !
Adalbert . Nun wohl — nun wohl ! ( auf Henriette zeigend . )

Ich kam von ihr !
( Henriette ſchreyt und faͤllt ohnmaͤchtig in Minnas Arme . Henriette wird

ſpaͤter fortgefuͤhrt . )
Mad . Charlotte . O : welche Schmach !

O ! welche Schande !

Laßt ihren Fall euch Warnung ſeyn
Sie bringet unſerm edlen Stande ,
Und meinem Hauſe Schimpf allein .

Fritz . Gelöſet ſind nun alle Bande
Nein niemals kann ich ihr verzeihn ,
Sie , die mein höchſtes Gut ich nannte ,
Will ich nun der Verachtung weihn .

Saldorf . Ach ſuͤr die Arme , welche Schande ,
Auch Fritz erduldet große Pein . ( zu Fritz . )
Mit Muth zerreiß des Herzens Bande
Es wird zu deinem Beſten ſeyn .

Adalbert . Ich lebe noch und trag die Schande
Der Freundin Kläger hier zu ſeyn
Ich Ungeheuer , zerriß die Bande

Wagte die Tugend zu entweihn .

Ich lebe noch ! Die ſchwere Schuld
Die durch Verrath ich hier begieng
Kann ſie mir nie , ach nie verzeihn .

Saldorf . ( uudalbert . ) Muthig ertrag ich die herbe Pein
Nur , ſchweige ſtill , was bilft dein Schrey ' n
Auch Fritz , er duldet große Pein ,
Nur die Zeit kann allein ,
Dem Aermſten Troſt und Balſam ſeyn .

Adalbert . Ha weh der Schande
Ich darf der Unſchuld Klaͤger ſeyn .
Ehr und Ruhe raubt ich ihr
Die reinſte Tugend wagt ' ich zu entweihn .

Mad . Charlotte . Ha welche Schmach , ha welche Schande ꝛc,

Fritz . Geloͤſet ſind nun alle Bande ꝛc.

Chor . , Ha welche Schmach , ha welche Schande
Ihr Fall ſoll unſre Warnung ſeyn ꝛc.



Dritter Akt .

Rro . 10 .
Duett . Fern von Schmerz

Fern von Klagen ,
Heiter truͤg ich mein Geſchick⸗
Bald kehrt dann
In ſchoͤnern Tagen
Ruhe in das Herz zuruͤck.

Fritz . Heiter ſoll mein Loos ich tragen ?
Mad . Charlotte - Scherzend tragen des Lebens Muͤh

Und ſtets ſich ſelber ſagen . —
Fritz . Nun wohlan , was ſagten Sie ?
Mad . Charlotte . Ich ſagte mir —

Wer wird in Jugendfuͤlle
Liebenswuͤrdig, reich und fein
Um eine Maͤdchen Grille
Sich graͤmen und troſtlos ſeyn .

Fritz . Salbt in der Jugend Fuͤlle
Liebenswuͤrdig reich und fein ,
Bringt ſolche Mädthengrille
Treuem Herzen die groͤßte Pein .

Mad . Charlotte , dann Beide . Die Falſche will ich fliehen
Die unwerth meiner Hand .

Mad . Charlotte , Bald für Andre ergluͤhen
Die getreu ich erfand .
Wo mir Freuden bluͤhen ,
Gaͤb ich Herz und Hand ,

5 Mein Vermoͤgen Herz und Hand .
Fritz . Mein Vermoͤgen , Herz und Hand ? ꝛc.
Mad , Charlotte . Hoͤrt es die Ungetreue .

Nagt ihr Herz die Reue ,
Und Schmerz , Verzweiflung wuͤthet⸗
In der falſchen Bruſt .

Fritz . O welche Wonne , gewaͤhrt die Rache !
Wenn ſie dem Hohn und ihrem Gram unterliegt ,
Ja verbannt iſt Lieb aus dem Herzen .

Ich will mich weiden an ihrem Schmerz ;
Ja , noch heute geb ich die Hand ,
Einer andern , deren Blick mich ttügt
Sie ſey beſtraft , ſie ſey beſtraft .

Mad . Charlotte . O welche Wonne , gewaͤhrt die Rache ,
Wenn ſie dem Hohn und ihrem Gram unterliegt ,
Ich will mich weiden an ihren Schmerzen
Sie werde beſtraft ,
Sie werde beſtraft .

Fritz . Doch wo find ' ich eine Schoͤne ,
Die treu mich nur liebte ?

Mad . Charlotte . Das iſt ſehr leicht —
Sucht man ſie nur .

Fritz . Nun wohl , ich ſuche
Finde keine Spur .

Mad . Charlotte . Was gefuͤhlvolle Seelen ,
In geheim oft bewegt ,
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Laͤßt ſich immer verhehlen,
Wenn ihr Stuͤndlein ſchlaͤgt.

Friß . O Gott , was hoͤrte ich !
Mad . Charlotte , Jazu ſtolz , ſich ſchwach zu zeigen ,Kaͤmpfet man um duldend zu ſchweigen .
Fritz . Kaum trau ich meinem Ohr !

Was ſie geſagt , darf ich es wirklich glauben ?
Wird mir heut Erſatz ,
Fuͤr das was ich verlor ?
Sie lieben mich ! — Sie ! —

Mad . Charlotte . Betroffen ſteh ich ! —
Ach mein Geheimniß
Verbarg ich ſchlecht .

Fritz . Nun eben recht !
Ja Alles wohl erwogen ,
Sey unſre Heirath ſchnell vollzogen,Sie ſoll es ſehn ,
Wenn vereint zum Altar wir gehn
Waͤr' s auch um mich geſchehn !
O ! welche Wonne gewaͤhrt ꝛc.

Mad . Charlotte . O welche Wonne gewaͤhrt ꝛc,
Nr d. 115

Recitativ und Arie .
Henriette . Welch neues Mißgeſchick

Bedroht mich Aermſte heut !
Guͤt' ger Gott , du allein
Weißt daß ich ſchuldlos bin !
Heiter und froh ſchwanden hienieden
Meines Lebenstage hin ,
Nichts ſtoͤrte meiner Seele Frieden
Ich baut auf Gott mit frommem Sinn
Einſam ſteh ich ohne Freude,
Schuldlos trifft mich ein ſchwer Gericht ,
Selbſt des Vaters Arme oͤffnen 8
Sich der traurenden Tochter nicht .
O guͤtiger Gott , hoͤre mein Flehn !Du kennſt allein mein Herz
Laß dein Kind nicht untergehn
Loͤſe ſanft des Buſens Schmerz .

Ner o. 12 .
Duett . Im Namen des hoͤchſten Gottes ,

Des Gottes der uns jetzt hoͤrt,
Beſchwoͤre ich Sie zu reden .

Adalbert . Ach, welche Qualen !
Wie mein Schmerz ſich ſtuͤndlich mehrt .

Henriette . Soll mich Verzweiflung toͤdtene
Meinem Ohr ertoͤnen noch die Worte :
Hoͤre den Schwur , er dringt zu Gottes Throne ,
Stets will ich Freund und Bruder dir ſeyn.Adalbert . Ha , wehe mir !

Henriette . Der Stunde Angedenken,
Werd ' ich niemals entweih ' n.

Adalbert . Mein Gott , was hier beginnen ?



Henriette . Ogeben Sie den Freund ,
Und Bruder mir zuruͤck.

Adalbert . Nein , nichts gleichet dieſen Qualen und Leiden ,

Liebe und Ehre beſtreiten mein Herz .

Henriette . Ha, er wankt , und er bebet ,
Wie die Hoffnung mich belebet .

Die Stimme der Ehre erreiche ihr Herz ,

Ach Erbarmen fuͤr der Schweſter Schmerz .

Adalbert . Laͤnger trag ich es nicht !
Ja ich bringe dich zu retten ,
Das hoͤchſte Opfer heut
Stuͤrtz ' ich auch in ' s Verderben ,
Die ich liebe — und mich ſelbſt .

Doch du willſt ' s — ſo vernimm —

Was bisher ich verſchwieg —

Henriette . Reden Sie !
Adalbert (erblickt Saldorf , der eben eintritt . )

Großer Gott ! —

Melodrama . Saldorf ! — Was wollt ich thun ? —

Ich darf nicht reden — das Geheimniß iſt nicht mein — doch

retten werd ' ich dich — das ſchwoͤre ich dir . —

Lebe wohl —bald kehre ich zuruͤck. ( Er eilt fort . )

Nro . 13 . Duett⸗

Saldorf . Ha der Frevler der Verwegne ,
Soll bald meinen Sporn empfinden !

Ha, nichts daͤmpft der Rache Glut ,
Er zahlt die Schuld mit ſeinem Blut .

Henriette (b. S. ) So war es das ? — O Gott !

Durch mich ſind ſie verloren .

Saldorf . ( Recit . ) „ Ich weiß Alles ! meine Schande ,
Ihren Verrath . “ —

Henrie tte (b. S. ) Ihr Verderben iſt beſchworen !

Saldorf . Ich verlaſſe auf ewig die treulofe Gattin —

Zerreiſſe unſer Band .

Doch tilg ' in ihrem Blute ,

Ich noch heute meine Schmach ,
Oder finde ſelbſt den Tod .

Henriette . lb. S. ) Die mich mit Wohlthun uͤberhaͤuft

Iſt entehrt — O guͤt' ger Gott !

Ach laſſe mich ein Mittel finden ,

Schnell zu beſaͤnft ' gen ſeine Wuth .
Saldorf . Ich erwarte Sie ! ( ſiegelt den Brief . )
Henriette . Adalbert ! Wehe mir !

Ach, zu ſpaͤt iſt die Reue ,

Ja , beiden geb' ich den Tod !
Saldorf . Ha der Frevler ꝛc.

Henriette , O gu 'ͤ ger Gott ! ꝛc⸗

Scene 6,

( Vorigen . Mad . Charlotte , Fritz , Minna und die Ladenmaͤdchen kommen . )

Ma d . Ebarlotte . Was ſoll dies ſeyn ,
Was ſoll der Laͤrm bedeuten ?

Fritz . S' iſt Henriette ! ſchweigen wir ! —

Henriette , Ohoͤren Sie ein einzig Wort !



Umſonſt , ich muß fort !
h ihn ſehn .

muß ich dann geſtehn —
ihn nur taͤuſchet Sie .

Saäldorf . Nur ein Wahn ?
Kann das ſeyn ,
Nachdem , was du geſagt .
tte . Entſchuld ' gen wollt ich mich —

Sie zu taͤuſchen, wagt ich —
Doch heut trifft ihr Verdacht ,
Die mein Herz ſchaͤtzt und ehrt ,
Sie , die ſtets fuͤr mein Wohl war bedacht ,
Sollte buͤßen in Thraͤnen und Schmach ,
Was nur ich —ich verbrach .

Saldorf . Meine Gattin —
Henriette . Ja , ſie iſt ſchuldlos !
Saldorf , und Adalbert ?
Henriette . Beſitzt mein Herz!
Saldorf . und ſein Beſuch ?

— doch Henriette . Galt mir allein .
Saldorf . Und die er liebt ?
Henriette . Bin ich ! — Ich bin verloren ,

Wird es bekannt ,
Was ich geſtand .

Alhe . O ſchaͤndtiche Verraͤtherei !
Sie bekennt die That ihm ohne Scheu .

Henriette . Großer Gott ! Ach deinen Schutz erfleh ich hellte ,
Angſt und Beben , erfüllt dieß Herz ,
Ja , ich erliege meinem Schmerz .

Fritz . Chor . Mad , Charlotte⸗
Ha , die Verworfne ,
Hat ſich verrathen .
Ja , ohne Scheu geſteht ſie heute ,
Was treulos lang verbarg ihr Herz .

Fritz . Ha , Ungetreue ! Die mich verrathen ,
Du wirſt der Verachtung zur Beute ,
Ich weide mich an deinem Schmerz ,
Die Rache trifft dein ſchwarzes Herz .

Saldorf . Ich athme wieder ! Ja mit Unrecht ,
Traf mein Verdacht die Gattin heute ,
Dem Argwohn gab ich hin mein Herz ,
Doch ſchnell entflieht nun Wuth und Schmerz .

Henriette . ( zum Himmel ) Sieh , was ich leide ! In hoͤchſter Noth ,
Erfleh ' ich heute , großer Gott ,
Nur deinen Schutz .

Fritz , ( zu M. Charlotte ) Nachdem was ſie bekannte ,
Wie koͤnnte ich noch wanken .
Uns vereinen noch heute
Der Ehe ſuͤße Bande .

ömmen. ) Mad . Charlotte . Doch nach dem was ſie frech bekannt ,
Sey ſie aus dem Haus verbannt .

Senriette . Fort , fort , von dieſem Ort ,
Der Welt zu bergen meine Schmach!
O großer Gott ꝛ8.



Salddorf . O Gott , nun muß die Arme fort ,
Zu hart iſt dieſes Schreckenswort .

Fritz . Chor . M. Charlotte . Fort , fert !
Sie meide ewig dieſen Ort ,
Sie buͤße ſtreng was ſie verbrach ꝛc⸗

Ner o. 14.
Allbe . O Gott ! Ihr Gatte ! Er ?
Henriette . Wie —Adalbert ! Was ſagen Sie ?
Adalbert . O goͤnne mir den Schwur zu erfuͤllen ,

Nimm als Beſchuͤtzer und Gatte mich an !
Henriette . Sehn Sie zu ihren Fuͤßen,

Die Dank nur ſtammeln kann .

8 Adalbert , ( hebt ſie auf und ſchließt ſie in die Arme . )

Fritz . ( zu Charlotte . ) Sie ſeh ' n mein Argwohn war nicht ohne Grund ,
Mad . Charlotte . Iſt ſolch ein Buͤndniß wohl erhoͤrt.

Nicht tugendſamen Frauen ,
Iſt ſolch ein Gluͤck beſcheert .

Adalbert . Auch willigt deine Wohlthaͤterin ein ,
Sie weiß welch Leiden du heute ertragen .
O komm , ſie harret dein .

Salldorf . Ei , wie wird die Nobleſſe ſchreyen !
Doch konnt es wohl nicht anders ſeyn .
Er handelt nur als Edelmann ,
Nimmt er ſie heut zur Gattin an .

Mad . Eharlotte . Ach waͤr ich Graͤfin , welch ein Gluͤck!

Ach traͤfe mich doch ſolch ein Gluͤck.
Chor . Sie iſt Gräfin , ach welch ein Glück !

Fritz . M. Charlotte . Sie triumphirt , o Mißgeſchick !
Mich verfolget das Geſchi

Ceheor . Feiert hoch, heut beider
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